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Gezieltes Wassermanagement wird wichtiger

Kostbares Nass in der Landschaft halten

Nach drei trockenen Sommern in 
Folge beschleicht viele der Gedan-
ke, dass eine ungehinderte Ent-
wässerung landwirtschaftlicher 
Flächen nicht mehr zur aktuellen 
Wassersituation passt. Warum das 
kostbare Nass der Niederschläge 
ableiten, wenn man es später so 
dringend benötigt? Versuche, in 
denen eigentlich Klimaschutzmaß-
nahmen erprobt werden, zeigten 
über zwei trockene Sommer auch, 
wie ein gesteuertes Wasserma-
nagement funktionieren kann.

In vielen Gebieten der Erde ge-
hört es schon lange zur traditio-
nellen Landwirtschaft: Für eine er-
folgreiche Ernte müssen Kulturen 
bewässert werden, wenn die na-
türlichen Niederschläge nicht aus-
reichen, um die Verluste durch die 
Verdunstung auszugleichen. Vie-
len Betrieben im Nordwesten Nie-
dersachsens stellte sich dieses Pro-
blem bisher jedoch nicht. Unser 
norddeutsches Klima hat uns in der 
Vergangenheit reichlich Regen be-
schert. So viel, dass hier in vielen 
Regionen stattdessen die Entwäs-
serung dominiert. Viele Böden wa-
ren ursprünglich ohne eine Entwäs-
serung gar nicht landwirtschaftlich 
nutzbar, allen voran die Moore. Die 
Problematik kennt man auch in 
Schleswig-Holstein. 

Klimaschutz  
verbessern

Seit einigen Jahren rückt in den 
entwässerten Mooren jedoch ein 
Problem in den Fokus: Trockenge-
legte Moorböden emittieren durch 
die Mineralisierung des Torfes ver-
gleichsweise hohe Mengen Treib-
hausgase, vor allem CO2. Um die-
sen Abbauprozess und damit den 
Kohlenstoffverlust der Moorböden 
zu reduzieren, muss der Torf wie-
der durch Wasser konserviert wer-
den, das bedeutet, die Wasserstän-
de müssen deutlich angehoben 
werden. Diese Klimaschutzmaß-
nahme erprobt seit 2016 ein Mo-
dellprojekt auf Praxisflächen im 
Gnarrenburger Moor in Nieder-
sachsen. Hier werden Wasserstän-
de im Sommer zum Schutz des Tor-
fes so hoch wie möglich, aber zur 
Sicherstellung der Befahrbarkeit 
so niedrig wie nötig angehoben 
(siehe Kasten Seite 39). Doch wäh-
rend ursprünglich eine erschwerte 

Bewirtschaftung und Ertragsrück-
gänge durch die Maßnahmen er-
wartet wurden, haben sich in den 
trockenen Sommern der vergan-
genen Jahre unerwartete positive 
Nebeneffekte gezeigt: Die Wasser-
standsanhebungen hatten auch ei-
nen deutlichen Bewässerungsef-
fekt auf das Grünland und bewirk-
ten gegenüber den entwässerten 
Nachbarflächen eine Ertragssiche-
rung. Wasser in eine entwässerte 
Landschaft wie das Moor zurück-
zuleiten scheint inzwischen nicht 
mehr so abwegig. Das könnte auch 
für Schleswig-Holstein interessant 
werden.

Versuche auf  
Moorflächen

Auf zwei Versuchsflächen im 
Gnarrenburger Moor wird seit 2018 
durch die Drainrohre einer Unter-
flurbewässerung (UFB) Wasser in 

den Hochmoorboden eingeleitet. 
Durch die Umkehrung des Entwäs-
serungsprinzips werden so im Som-
merhalbjahr die Flächenwasserstän-
de angehoben. Im Vergleich zur 
herkömmlich entwässerten Nach-
barfläche wurden damit auf dem 
Grünland durchschnittliche Meh-
rerträge von 19 % (2018) und 53 % 
(2019) erzielt. Dabei handelt es sich 
um eine Ertragssicherung, während 
die trockenen Nachbarflächen star-
ke Ertragsrückgänge gegenüber 
Normaljahren aufwiesen. Gegen 
Ende des Jahres 2019 kamen in ei-
nem Teil der entwässerten Flächen 
noch Schäden an der Grasnarbe 
durch Mäuse hinzu. Die Flächen mit 
UFB blieben jedoch weitestgehend 
verschont, sodass auch im ersten 
Schnitt 2020 noch teilweise hohe 
Ertragsunterschiede herrschten. 
Ein reiner Grabenanstau ohne Ein-
leiten von Zusatzwasser brachte da-
gegen keine Ertragsvorteile, da der 

Graben bereits zu Beginn des Som-
merhalbjahres durch die steigende 
Verdunstung trockenfiel und die 
Fläche nicht mehr mit Wasser ver-
sorgen konnte. Im Projekt Swamps 
in der Wesermarsch wurde für den 
Grabeneinstau allerdings ebenfalls 
eine ertragssichernde Wirkung fest-
gestellt. Auch die Sackungen der 
Geländeoberfläche waren in Versu-
chen mit Wassereinleitung geringer 
als auf entwässerten Flächen. 

Von April bis August 2019 er-
gab sich auf den Versuchsflächen 
aufgrund geringer Niederschlä-
ge und hoher Verdunstung ein kli-
matisches Wasserdefizit von etwa 
222  mm (Deutsche Wetterdienst-
station Bremervörde). Das durch 
Pumpen in zwei UFB-Versuche ein-
geleitete Wasser entsprach im sel-
ben Zeitraum umgerechnet 242 be-
ziehungsweise 306 mm und konnte 
die Verluste durch die Verdunstung 
damit kompensieren. So wurden im 

Dürre und Mäuse schädigten entwässertes Hochmoorgrünland (li.), während die Unterflurbewässerung (r.) den Er-
trag sicherte (Aufnahme Mai 2020). Fotos: Isabelle Böhme
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Sommer Flächenwasserstände von 
zirka 30 cm unter der Geländeober­
fläche gehalten. Im Herbst zeigte 
sich dann die Notwendigkeit guter 
Steuerungstechniken, um eine un­
nötige Wasserförderung in Zeiten 
mit ausreichenden Niederschlägen 
zu vermeiden. Betrachtet man nicht 
nur den Sommer, sondern das ge­
samte Jahr 2019, so betrug die kli­
matische Wasserbilanz im Gebiet 
+139  mm. Damit war der Wasser­
überschuss zwar geringer als in ei­
nem Durchschnittsjahr, aber den­
noch positiv. Durch einen Rückhalt 
der überschüssigen winterlichen 
Niederschläge hätte die Grundwas­
serentnahme für die UFB also deut­
lich reduziert oder gar vermieden 
werden können. Doch bisher ent­
schwindet das meiste Wasser aus 
dem Winter ungenutzt über die 
Gräben und Flüsse in die Nordsee, 
da Rückhaltemöglichkeiten fehlen. 

Stärke liegt in der 
Steuerung

Die Stärke des aktiven Wasser­
managements liegt in der Steue­
rung: Bei zu hohen Niederschlä­
gen kann Wasser abgeleitet und 
bei Trockenheit wieder zugeleitet 
werden. Dafür müssen Gräben mit 
Stauwehren versehen und Zusatz­
wasser zum Einleiten bereitgestellt 
werden. Auf den Versuchsflächen 

wird zurzeit Grundwasser verwen­
det, doch für größere Flächen muss 
zum Schutz des Grundwasservorra­
tes auch zurückgehaltenes Nieder­
schlagswasser bereitgestellt wer­
den. Dafür werden Pumpen und 
Rückhaltebecken zum Zwischen­
speichern der Winterniederschlä­
ge benötigt. Im Niedermoor oder 
Schöpfgebieten kann auch der na­
türliche Zufluss von Oberliegern 
genutzt werden. Darüber hinaus 
sollten digitale Sensoren Wasser­
stände automatisch erfassen und 
so eine situationsgerechte Steue­
rung ermöglichen. Auch kann sel­
ten eine Fläche einzeln reguliert 
werden. Größere Gebiete sollten 
gemeinsam geplant und gesteuert 
werden. Ein neues System ist nötig, 
in dem im ersten Schritt Wasser im 
Boden und Reservoirs zurückgehal­
ten und im zweiten aus den Reser­
voirs bei Bedarf wieder in die Flä­
chen geführt werden kann. 

Ertragssicherung bei 
Trockenheit?

Die Bewertung des ursprüngli­
chen Versuchsziels Klimaschutz ist 
noch nicht abgeschlossen. Doch es 
hat sich bereits gezeigt, dass die 
Zufuhr von Wasser mittels Unter­
flurbewässerung geeignet ist, um 
die Flächenwasserstände deut­
lich anzuheben und so in trocke­

nen Sommern nebenbei eine Er­
tragssicherung zu erzielen. Sicher 
ist, dass ohne eine Bereitstellung 
von genügend Wasser kein ausrei­
chender Klimaschutz im Moor er­
reicht werden kann, auch wenn 
die konkreten Maßnahmen noch 
ausgestaltet werden müssen. Der 
Einstieg in ein gesteuertes Wasser­
management kann daher aus Sicht 
des Klimaschutzes und der Klima­
folgenanpassung ein lohnenswer­
ter Schritt sein.

Das Modellprojekt Gnarrenbur­
ger Moor wird aus Mitteln des Eu­
ropäischen Fonds für regionale 
Entwicklung und des niedersächsi­
schen Umweltministeriums finan­
ziert und von der Landwirtschafts­
kammer Niedersachsen, dem Lan­
desamt für Bergbau, Energie und 
Geologie Niedersachsen (LBEG) 
und dem Thünen­Institut bear­
beitet.

Isabelle Böhme
Landwirtschaftskammer  

Niedersachsen
Tel.: 0 47 61­99 42­147

isabelle.boehme@ 
lwk­niedersachsen.de

Aktives Management
Die Unterflurbewässerung ist 
eine Methode, welche es er­
möglicht, Wasser besser in den 
Torfkörper hinein­, aber auch 
wieder hinauszuleiten. Dazu 
werden Drainagerohre in 65 bis 
90 cm Tiefe und 4 bis 5 m Ab­
stand verlegt. Sie können als 
einzelne Stränge in den Gra­
ben oder als Drainnetz in einen 
Schacht münden. Im Graben be­
ziehungsweise Schacht wird der 
gewünschte Wasserstand durch 
Stauwehre oder Überlaufroh­
re und Pumpen eingestellt. Ist 
der Grabenwasserstand höher 
als der Wasserstand im Boden, 
fließt Wasser in die Fläche, ist 
er tiefer, entwässert der Boden. 
So kann der Wasserstand durch 
Bewässerung im Sommer auf 

–40 bis –30 cm unter der Gelän­
deoberfläche gehalten werden, 
auch wenn starke Verdunstung 
herrscht. Nach Starkregenereig­
nissen wird dagegen innerhalb 
weniger Tage wieder bis zum 
Zielwasserstand entwässert. 
Der Grabeneinstau ist schneller 
installiert als die Unterflurbe­
wässerung, denn es werden kei­
ne Drainagerohre verlegt, aber 
ebenfalls Zusatzwasser in den 
Graben geleitet. Allerdings kann 
das Wasser in Abhängigkeit von 
der Wasserleitfähigkeit des Tor­
fes nicht so weit in die Flächen­
mitte vordringen. Es kann vor­
kommen, dass zwischen der Gra­
benkante und der Flächenmitte 
erhebliche Unterschiede im Was­
serstand bestehen.

Passives Management
Der Grabenanstau enthält keine 
Pumpvorrichtung, welche in Tro­
ckenzeiten Zusatzwasser in den 
Graben einleiten kann. Es wer­

den lediglich die natürlichen 
Niederschläge durch Stauvor­
richtungen in den Gräben län­
ger zurückgehalten.

FAZIT
Wassermanagement beinhal­
tet regulierte Entwässerung, 
Möglichkeiten zum Wasser­
rückhalt in der Landschaft und 
aktive Bewässerung. Für einen 
erfolgreichen Klimaschutz sind 
hohe Wasserstände im Moor 
nötig. Gleichzeitig fordert die 
Anpassung an den Klimawan­
del eine Bewässerungsmög­
lichkeit. Wassermanagement 
muss als gemeinsame Aufga­
be für ganze Gebiete geplant 
und umgesetzt werden.

Ein höhenverstellbares Stauwehr hält Wasser im Graben.


